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Zum Eisenbahnunglück
auf der Saalebrücke
bei Großheringen.

2Im Sbenb bes 24. De3ember ereig»
nete fid) in ber Säße bes Sahnßofes
©roßberingen (Dbüringen) ein fdjroeres
©ifenbaßnunglüd. Uluf ber Srüde über
bie Saale ftieß ein D=3ug auf einen
auf einem Ueberßolungsgeleife aus»
fabrenben Serfonen3ug unb fubr i(jm
in bie glanfe. Sad) ber erften amt»
lieben Sîelbung mürben babei 20 Ser»
fönen getötet, 30 feßroer unb 50 leidjt
oerlefet. Der Setrieb sroifcßen Serlin
unb grantfurt rourbe burdj Umleiten
in oollem Umfang aufreibt erhalten.

Unfer Silb 3eigt bie Unglüdsftätte.
3n ber Stitte ber Srüde bie £ofo=
motioe bes Sdjnelfeuges, bie bem Ser»
fonenjug in bie priante gefahren roar.

Das Eisenbahniinglück auf der Saalebrücke bei Großheringen.

Welt -Wochenschau.
Pierre Laval bleibt.

3u Sölferbunbsfreifen fpefulierte matt, ber Sturä bes
britifdjen Süßen minifters Ijoare unb bie Sibroenlung pro
©enf, bie ©nglanb mit feinem neuen ©ßef bes foreign
Office, £ o r b ©bon, oorgenommen, roerbe auef) £ a o a I
ft ü r 3 e n. 91 ber £aoaI bat in einer 3 ro c i t ä g i g e n Äam
merbebatte über ben SRißtrauensantrag ber Sabifalen
gefiegt unb roirb bie tarifer Slufeenpolitif roeiter leiten;
als premier roirb er auch in ber 3nnenpoIitif fübrenb fein.
Slan ïann fiefe fragen, roie biefer Sieg 3uftanbe gefommen,
unb roas fiel) baraus für folgen ergeben roerben.

Die © c g n er im Parlament fod)ten mit ber ein»
fachen Dßefe, fiaoal fei lein grabliniger SBerfcdjter ber Sölfer»
bunbspolitif geroefen, habe gegenüber SRuffoIini alles ge=

tan, um bie SBirfung ber ©enfer Snftitution 3U lähmen,
furs, bie trabit ion eile ifeolitif granfreidjs feit
bem trieben s efe 111 fe fei perl äffen unb perraten
iporben. Die Sefürroorter £aoa!s beantragten, ihm
bas Vertrauen aussufpredjen auf ffirunb feiner Sc»
mübungen, ben r i e b e n h e r 3 u ft eilen. Unb fiefec

ba, bie SE/teferfeeit oerroarf bie Dßefe bes Serrâtes am Söl»
ferbunb unb feiefj fomit ben famofen, pon aller SBelt ner»
bammten ©ntrourf eines griebensplanes gut; bas feeifet, fie
rettete fiaoal.

SBarum? äRit einem SBorte: ©s gelang bem Premier,
bie anneßmenbe 9fRet>rfeeit 3U überseugen, baß er im 3nter»
tffe ber nationalen Sicfeerfeeit gebanbelt unb roeiterbin im
gleichen Sinne 311 banbeln gebenfe. Nebenbei fpielten inner»
politifebe Südfidjten eine Solle: 9San roollte niefet mit einer
SRinifterfrife Subget unb SBäbrung gefäbrben. Sielleicht,
roenn bas Subget fitfeerftebt, unb roenn bie £iguen einmal
uon ber Dagesorbnung perfebroinben, gebt bie £in!e fom»

pafter 3Uin SRinifterftur3 über. Das roirb fid) nach Siitte
3anuar 3eigen.

3®ie bat es aber £apal 3uftanbe gebracht, feine Sarla
mentarier nochmals hinter fid) 3U bringen? 3n feiner Sebe

intereffiert oor allem ein nadj Serlin geridjteter Saffus:
„Solange bie fran3öfifdj»beutfdje Snnäße»
rung nicht gelungen, fann non einer euro»
päifdjen Sicherheit nicht bie Sebe fein." ©enau

befeljen, beißt bies: Sranfreid) fann fid) nicht entfd)Iießen,
bas italiemfcße Sünbnis mit einem britifdjen „ungefähren"
£>iIfsoerfpred)en 311 taufd)en. ©s roirb alfo bie Serfiuhe,
3talien 31) beliebigen, ben afrifanifchen faanbel 311 SRuffo»
linis ©unften 3U beenben, nicht aufgeben, umfomebr, als
bie italienifch»beutfd)e Serftänbigung für ben fÇalI einer ita»
lienifdjen Sieberlage brobt. Sur roenn es gelänge, fid) mit
Serbin ins ©innernehmen 3U fefeen, unb 3toar mit ©nglanb
3ufammen, formte fid) Srartfreidj entfcfeliefeen, Sont auf bie
Unie 3toingen 311 helfen.

Daß £aoaI SRuffoIini tabelte, baß er ihn roiffen ließ,
roas ihm blühe, falls bie Deutfdjen mit fid) reben ließen,
gehört ins fiaoalfdje Srojeft; hört Stuffolini gut, fo ahnt
er, baß 0ranfreid) in ©enf ben britifdjen Drud mehr als
bisher unterftüßen roirb; auf ihn fommt es nun an, ob
£aoaI mehr für oerfdjarfte Sanftionen ober meßr für ernft»
Iid)e (5riebensnorfd)Iäge eintreten roirb.

©nglanb bat non ben Dürfen, ©ried)en, 3ugofIaoen
unb Spaniern bie 3 u fid) er un g erhalten, baß fie
ihm alle träfen 31er Serfügung [teilen für ben
5 all eines italienifdjen Eingriffes; foil $ranf»
reich ben Sing fließen helfen? fianal bebeutet immer nod)
bie ©bance bes bebingten Sein 3U Soms ©unften; £anal
roehrt fid) mit toänben unb f?üßen gegen eine Auslegung
ber Sölferbunbspflidjten im Sinne ©nglanbs; £aoaI bat
bie £infe nod) einmal überrounben, noch einmal bie rabifale
Sdiroenfung ins anti=italienifche £ager nerhinbert. 91us gurd)f
nor ben Deutfdjen. Sus Slißtrauen gegen bie britifd)e Un»

oerbinblichfeit. S3as tut SRuffoIini?
Die beutfehe Sreffe roittert ÏRorgenluft. ©s ift roieber

bie Sebe nom Sbfcßluß eines £uftpaftes. Satür»
lidj braucht £uftminifter ©bring biefen fiuftpaft nid)t.
Die unge3äblten unterirbifchen Flughäfen, bie Daufenbe non
Uriegsflug3eugen aller 2Irt, bie an 3ahl täglich roadjfen,
burd) einen Sertrag befdjränfen laffen? ,,2ßas fällt 3fjnen
eigentlich ein?" Sber fiuftpaftoerhanblungen, nor allem 3roei=

leitige 3roifdjen Deutfcßlanb unb ©nglanb, unter Susfdjluß
Sfranfreidjs, tonnten 311 ocrfdjiebenen Dingen bienen. gor»
berungen fönnten erhoben roerben, bie man ohne Ser»
anlaffung nicht erheben fann. 3um Seifpiel roünfdjt b i e

Sdjroerinbuftrie, baß bas militärifd) erftarfte Dritte
Seid) ertblid) energifd) non ber Südgabe ber Uolonien
fpreeße. ôitlers „Stein Uampf" oerbammt 3toar bie ehe»
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/um LÌ86uI)ÂliuuriAlûà
auL der Zaaledrûàe
dei (^roklieriu^eii.

Am Abend des 24. Dezember ereig-
nete sich in der Nähe des Bahnhofes
Großheringen (Thüringen) ein schweres
Eisenbahnunglück. Auf der Brücke über
die Saale stieß ein O-Zug auf einen
auf einem Ueberholungsgeleise aus-
fahrenden Personenzug und fuhr ihm
in die Flanke. Nach der ersten amt-
lichen Meldung wurden dabei 20 Per-
sonen getötet, 30 schwer und 5L> leicht
verletzt. Der Betrieb zwischen Berlin
und Frankfurt wurde durch Umleiten
in vollem Umfang aufrecht erhalten.

Unser Bild zeigt die Unglücksstätte.
In der Mitte der Brücke die Loko-
motive des Schnellzuges, die dem Per-
sonenzug in die Flanke gefahren war.

Das LisenbakQiivAlûà auk âer Zsslebrûàe bei (^robber!u^er».

-V^<)àen8(àu.
?ierre dleibt.

In Völkerbundskreisen spekulierte man, der Sturz des
britischen Außenministers Hoare und die Schwenkung pro
Gens, die England mit seinem neuen Chef des Foreign
Office, Lord Eden, vorgenommen, werde auch Laval
st ür ze n. Aber Laval hat in einer zweitägigen Kam-
merdebatte über den Mißtrauensantrag der Radikalen
gesiegt und wird die Pariser Außenpolitik weiter leiten:
als Premier wird er auch in der Innenpolitik führend sein.
Man kann sich fragen, wie dieser Sieg zustande gekommen,
und was sich daraus für Folgen ergeben werden.

Die Gegner im Parlament fochten mit der ein-
fachen These, Laval sei kein gradliniger Verfechter der Völker-
bundspolitik gewesen, habe gegenüber Mussolini alles ge-
tan, um die Wirkung der Genfer Institution zu lähmen,
kurz, die traditionelle Politik Frankreichs seit
dem Friedensschluß sei verlassen und verraten
worden. Die Befürworter Lavals beantragten, ihm
das Vertrauen auszusprechen auf Grund seiner Be-
mühungen, den Frieden herzustellen. Und siehe

da, die Mehrheit verwarf die These des Verrates am Völ-
kerbund und hieß somit den famosen, von aller Welt ver-
dämmten Entwurf eines Friedensplanes gut: das heißt, sie

rettete Laval.
Warum? Mit einem Worte: Es gelang dem Premier,

die annehmende Mehrheit zu überzeugen, daß er im Inter-
xsse der nationalen Sicherheit gehandelt und weiterhin im
gleichen Sinne zu handeln gedenke. Nebenbei spielten inner-
politische Rücksichten eine Rolle: Man wollte nicht mit einer
Ministerkrise Budget und Währung gefährden. Vielleicht,
wenn das Budget sichersteht, und wenn die Liguen einmal
von der Tagesordnung verschwinden, geht die Linke kom-

pakter zum Ministersturz über. Das wird sich nach Mitte
Ianuar zeigen.

Wie hat es aber Laval zustande gebracht, seine Paria-
mentarier nochmals hinter sich zu bringen? In seiner Rede

interessiert vor allem ein nach Berlin gerichteter Passus:

„Solange die französisch-deutsche Annähe-
rung nicht gelungen, kann von einer euro-
päischen Sicherheit nicht die Rede sein." Genau

besehen, heißt dies: Frankreich kann sich nicht entschließen,
das italienische Bündnis mit einem britischen „ungefähren"
Hilfsversprechen zu tauschen. Es wird also die Versuche,
Italien zu befriedigen, den afrikanischen Handel zu Musso-
linis Gunsten zu beenden, nicht aufgeben, umsomehr, als
die italienisch-deutsche Verständigung für den Fall einer ita-
lienischen Niederlage droht. Nur wenn es gelänge, sich mit
Berlin ins Einvernehmen zu setzen, und zwar mit England
zusammen, könnte sich Frankreich entschließen, Rom auf die
Knie zwingen zu helfen.

Daß Laval Mussolini tadelte, daß er ihn wissen ließ,
was ihm blühe, falls die Deutschen mit sich reden ließen,
gehört ins Lavaische Projekt: hört Mussolini gut, so ahnt
er, daß Frankreich in Genf den britischen Druck mehr als
bisher unterstützen wird: auf ihn kommt es nun an, ob
Laval mehr für verschärfte Sanktionen oder mehr für ernst-
liche Friedensvorschläge eintreten wird.

England hat von den Türken, Griechen, Jugoslaven
und Spaniern die Zu si cher un g erhalten, daß sie
ihm alle Häfen zur Verfügung stellen für den
Fall eines italienischen Angriffes: soll Frank-
reich den Ring schließen helfen? Laval bedeutet immer noch
die Chance des bedingten Nein zu Roms Gunsten: Laval
wehrt sich mit Händen und Füßen gegen eine Auslegung
der Völkerbundspflichten im Sinne Englands: Laval hat
die Linke noch einmal überwunden, noch einmal die radikale
Schwenkung ins anti-italienische Lager verhindert. Aus Furcht
vor den Deutschen. Aus Mißtrauen gegen die britische Un-
Verbindlichkeit. Was tut Mussolini?

Die deutsche Presse wittert Morgenluft. Es ist wieder
die Rede vom Abschluß eines Luftpaktes. Natür-
lich braucht Luftminister Görin g diesen Luftpakt nicht.
Die ungezählten unterirdischen Flughäfen, die Tausende von
Kriegsflugzeugen aller Art, die an Zahl täglich wachsen,
durch einen Vertrag beschränken lassen? „Was fällt Ihnen
eigentlich ein?" Aber Luftpaktverhandlungen, vor allem zwei-
seitige zwischen Deutschland und England, unter Ausschluß
Frankreichs, könnten zu verschiedenen Dingen dienen. For-
derungen könnten erhoben werden, die man ohne Ver-
anlassung nicht erheben kann. Zum Beispiel wünscht die
Schwerindustrie, daß das militärisch erstarkte Dritte
Reich endlich energisch von der Rückgabe der Kolonien
spreche. Hitlers „Mein Kampf" verdammt zwar die ehe-
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Flieht Lindbergh wirklich aus Amerika?
Nach Meldungen aus Frankreich hat der bekannte amerikanische Ozeanflieger Charles Lindbergh dieses Schloß
an der französischen Riviera in Saint Jean Cap Ferrât von der Amerikanerin Miss Gloria Thompson gemietet.

malige 5toIoniaIpolitit unb roünfdjt Sieblungslanb im Often,
mit birefter ©erbinbung, unter ©erbrängung ber Slaoen
unb fietten, Litauer unb ©ften, bei ïompaïter Sefebung bes
eroberten ßanbes buret) beutfdje Siebler. ©ber bie Sdjroer»
inbuftrie oerfidjt alt=tapitaliftifdje ©obftoff» unb (Exportpläne,
unb Sitler bat îict) 311 fügen. Ccin ameritanifdjer „ballon
d'essai" roill roiffen, S i 11 e r babe ben britifeben Sotfdjafter
© b t P P s oor einiger 3eit roiffen laffen, roas bie Sdjroer»
inbuftrie luünfcbe, babe übrigens eine numerifdje Hebermadjt
ber beutfdjen oor ieber anbern Luftflotte ocrlangt. 3u)ci=
feitige ©erbanblungen, fo fagen bie ©nglätrber, feien tat»
fädjlid) oorgefdjlagen toorben; fie fügen aber eilig bei, ©ng»
lanb babe bas ©nfinnett abgelehnt.

3ft es ben 3rrati3ofen bis beute nod) nid)t aufgefallen,
roie roenig ernft ben ©tad)tbabern bes Dritten ©eidjes
in ©Sirtlidjteit alle ©orfdjläge, 31t oerbanbeln, finb? ©Me fie
böcbftens banadj trachten, bie britifdje urtb fran3öfifd)e ©er»
legenbeit aus3unuben unb 5tapital 3u fd)lagen aus bem
Seitenfprung ©tuffolinis? ©nglifdje offiäiellc 5treifc teilen
burd) Saoas mit, Eitler fei ber ©nfidjt, man müffe ben ©us»
gang bes ©beffinierbanbels abroarten, ebe über neue ©a!t=
abfdiliiffe gefprodjen toerben tönne. Das beifft tlar genug,
baff Sitler mit einem gefdjlagenetr ©tuffolini rechnet, mit
beffen Silfe bie 2Beftmäd)ter bernad) 3U allen möglichen
5ton3effioitetr geprefft roerben tonnten.

©ierre ßaoal mutet einen fonberbar ait. ©inerfeits weifî
er, baff Eitler nidjt oerbanbeln roill, bis ©tuffolini radje»
burftig in Sellin anflopft, anberfeits bofft er, ôitler roerbc
oerbanbeln unb ^ranfreid) erlauben, ©tuffolini 3cil)men 311

helfen, 5ür einen 3nfd)auer, ber nidjt mit gau3 Suropa oor
ben fchtoeren Sombertt ©brings 3ittern müfjte, böte ber
roiefelbaft roenbige ßaoal ein halb ergöblidjes, halb be=

rounbernsroertes Sdjattfpiel. $ür alle aber, bie roiffen, baff
fie „©titbebrobte" finb, bebeutet er ben Inbegriff einer
traurigen Sögel Straufj=©oIitif. Settling liegt nur in ber
einbeutigen ,,©enfer=ßinie".

Die Gefechte in Schire und Tembien.
©5as man nach ben abeffinifdjen Heberfällen roeftlid)

©tfum angenommen, ift tatfäd)lid> in ©rfdjeinung getreten:
ßängs ber ©orbfront flammt eine gan3e ©eifje tciltoeife
erbitterter ©efedjte auf, mit bem offenbaren 3a>ede, bie

©litte unb ben rechten Flügel ber 3ta»
liener 3U befchäftigen, S a b 0 g I i 0 s
©eferoen an3U3ieben unb ben I i n t e n
ffr I ü g e I bei ©I a f a 11 e 3U entrour»
3eln; es barf babei nid)t oon einer 3U»

fammenbängenben Sdjlacbtbattblung
gefprod)en roerben, obfdjon bas abef»
finifdre ©orgeben einen roohlburdjbach»
ten ©Ian oerrät.

Der toidjtigfte 5tampfpunft ift bei
© b b i © b b i 3U fudjen. ©inen erften
©ngriff oermod)ten bie 3taliener absu»
fd)lagen; trad) ben lebten ©telbungen
jebod) roärcn bie ©beffinier Serren ber
Crtfdjaft unb bamit ber „Strafte", bie
oon ©bua über 5t a dj i am0 unb
© b b i © b b i n a d) S 0 f 01 a führt,
©s banbelt fid) um eine ©oute, bie in
ber Luftlinie etroa einen Dagmarfcb
roeftlid) ber groften .ttaraioanenftrafte
©bua=©latalle liegt; bie ©beffinier
ftünben benrnad) in bedrohlicher ©äbe
ber Sauptflrafte, bie allen ©adpdjub
ber Sefabutrg oott ©talalle 3U beroäl»
tigen bat.

3n ben italienifdjen Seeresberichtetr
ftet)t teilt ©Sort oon ber fdjtoeren Sdjfap»
pe, bagegen oon einer gelungenen ©er»

nid)tung einer tleinen feinblichen ©ruppe am ©f ©aga»©aft
im nördlichen Sd)ire; folgt man ber italienifdjen Darftel»
lung, fo hätten bie roeftlid) ©tfum operierenben ©bteilungen
bes ©as ©pelu nichts ©iligeres im Sinn, als in ge»
trennten Saufen ben ©kg 3urüd über bie Serge unb ben
Datafel) 3U finben, um fid) ber ffiefangennabme 3U entsiebett.
©tan 3toeifeIt an biefer Darfteilung, aud) roenn man an»

nimmt, baff es fid) um einen richtigen Seroegungstrieg, um
©infab oott ©sfaris aus bent unterften Daïafeb»©ebiet ban»
belt; bie abeffinifdjen ©orftöfte nach Sdjire erfolgten ja,
um einen Steil 3ioifd)en ©tfum unb bie fdjroadjen, 3crftreuten
italienifdjen ©bteilungen in ber ©äbe ber Subangren3e 311

fdjieben.
Die ßage an ber abeffinifdjen ©orbfront treibt einem

bramatifd)en Söbepuntt 31t; oon ber i t a I i e n i f dj e n © e »

genattion toirb ber Hnterbrud) ber Sauptftrafte, bas
Sdjidfal ©tafalles unb oielleidjt bes gotten Krieges ab»

bangen.

Wichtige Meldung aus China.

Der Delegrapb bat bie ©adjridjt gebracht, bie cl) i

n e f i f dj e ©egierung fei bereit, mit 3 a p a tr 3 u

oerbanbeln unb ben gefamten fyragentompler, ber 3ioi»

fd)ett beiben ßänbern liegt, 31t bereinigen. Dab ettoas baran
liegen tonnte, beroeift bas ©orgeben ber ©oIi3ei D f d) i a n g

5tai S che et s, ber jebt ©egierungsdjef geroorben, gegen
bie 3 u m © rote ft gegen 3 a p a n greifenden S t u

beuten i n S dj a n g b a i- Hmgetebrt tann man aus bie»

fem ©iefenftreif ber intellettuellen 3ugenb ©binas fdjlieften,
bafe Dfdjiang eine reoolutionäre ©ntroidlung fürchtet, bie

ihn felbft bintoegfegen, eine rote ©egierung auf ben Scftilb
erbeben unb bas reoolutionäre greuer in ben „national»
reoolutionären" 5trieg gegen 3apan roanbeln tonnte, ttttb
bafe er besbalb oerbanbeln möd)te.

Die 3apaner follett fich bereit erflärt haben, biefe

„3tüeirnäd)teoerbanbIungen aufsunebmen, roenn Dfdjiang bie
H nabbä 11 gigfeit oon ©tanbfdjutuo, ©orb»
d) i n a unb ber ä u b e r n ©Î 0 n g 0 l e i 311m ooraus an»
erfetttre unb ber gansett anti=iapatrifd)ett ©ropaganba ben

©araus mache. Dfdjiang ift gefdjidt oielleicht nimmt er

an oorläufig! -an-
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?IieUt I^inàberAli ^irlilieN sus /^iu?ri>ca?

tlaek ^ielâun^en au8 frankreiek kat âer bekannte amerikanisebe O^eanklie^er Lkarles kinclber^b 6ie8e8 Leklob
an äer kranàÌ8Lken Riviera in 8aint jean Lap verrat von âer Amerikanerin /Vii88 Oloria I liomp8on gemietet.

inalige Kolonialpolitil und wünscht Siedlungsland im Osten,
mit direkter Verbindung, unter Verdrängung der Slaven
und Letten, Litauer und Esten, bei kompakter Besetzung des
eroberten Landes durch deutsche Siedler. Aber die Schwer-
industrie verficht alt-kapitalistische Rohstoff- und Exportpläne,
und Hitler hat sich zu fügen. Ein amerikanischer „ballon
(k'esLui" will wissen, Hitler habe den britischen Botschafter
Phipps vor einiger Zeit wissen lassen, was die Schwer-
industrie wünsche, habe übrigens eine numerische Uebermacht
der deutschen vor jeder andern Luftflotte verlangt. Zwei-
seitige Verhandlungen, so sagen die Engländer, seien tat-
sächlich vorgeschlagen worden: sie fügen aber eilig bei, Eng-
land habe das Ansinnen abgelehnt.

Ist es den Franzosen bis heute noch nicht aufgefallen,
wie wenig ernst den Machthabern des Dritten Reiches
in Wirklichkeit alle Vorschläge, zu verhandeln, sind? Wie sie

höchstens danach trachten, die britische und französische Ver-
legenheit auszunutzen und Kapital zu schlagen aus dem
Seitensprung Mussolinis? Englische offizielle Kreise teilen
durch Havas mit, Hitler sei der Ansicht, man müsse den Aus-
gang des Abessinierhandels abwarten, ehe über neue Pakt-
abschlüsse gesprochen werden könne. Das heißt klar genug,
daß Hitler mit einem geschlagenen Mussolini rechnet, mit
dessen Hilfe die Westmächter hernach zu allen möglichen
Konzessionen gepreßt werden könnten.

Pierre Laval mutet einen sonderbar an. Einerseits weiß
er, daß Hitler nicht verhandeln will, bis Mussolini räche-
durstig in Berlin anklopft, anderseits hofft er, Hitler werde
verhandeln und Frankreich erlauben, Mussolini zähmen zu
helfen. Für einen Zuschauer, der nicht mit ganz Europa vor
den schweren Bombern Eörings zittern müßte, böte der
wieselhaft wendige Laval ein halb ergötzliches, halb be-
wundernswertes Schauspiel. Für alle aber, die wissen, daß
sie „Mitbedrohte" sind, bedeutet er den Inbegriff einer
traurigen Vogel Strauß-Politik. Rettung liegt nur in der
eindeutigen „Genfer-Linie".

Oie Leteekìe in 8ekiie unci l'einizien.
Was man nach den abessinischen Ueberfällen westlich

Aksum angenommen, ist tatsächlich in Erscheinung getreten:
Längs der Nordfront flammt eine ganze Reihe teilweise
erbitterter Gefechte auf. mit dem offenbaren Zwecke, die

Mitte und den rechten Flügel der Jta-
liener zu beschäftigen, Badoglios
Reserven anzuziehen und den linken
Flügel bei Makalle zu entwur-
zeln: es darf dabei nicht von einer zu-
sammenhängenden Schlachthandlung
gesprochen werden, obschon das abes-
sinische Vorgehen einen wohldurchdach-
ten Plan verrät.

Der wichtigste Kampfpunkt ist bei
Abbi Addi zu suchen. Einen ersten
Angriff vermochten die Italiener abzu-
schlagen: nach den letzten Meldungen
jedoch wären die Abessinier Herren der
Ortschaft und damit der „Straße", die
von Adua über Kachiamo und
Addi Abbi nach Sokota führt.
Es handelt sich um eine Route, die in
der Luftlinie etwa einen Tagmarsch
westlich der großen Karawanenstraße
Adua-Makalle liegt: die Abessinier
stünden demnach in bedrohlicher Nähe
der Hauptstraße, die allen Nachschub
der Besatzung von Makalle zu bewäl-
tigen hat.

In den italienischen Heeresberichten
steht kein Wort von der schweren Schlap-
pe. dagegen von einer gelungenen Ver-

nichtung einer kleinen feindlichen Gruppe am Af Gaga-Paß
im nördlichen Schire: folgt man der italienischen Darstel-
lung, so hätten die westlich Aksum operierenden Abteilungen
des Ras A nein nichts Eiligeres im Sinn, als in ge-
trennten Haufen den Weg zurück über die Berge und den
Takaseh zu finden, um sich der Gefangennahme zu entziehen.
Man zweifelt an dieser Darstellung, auch wenn man an-
nimmt, daß es sich um einen richtigen Bewegungskrieg, um
Einsatz von Askaris aus dein untersten Takaseh-Eebiet han-
delti die abessinischen Vorstöße nach Schire erfolgten ja,
um einen Keil zwischen Aksum und die schwachen, zerstreuten
italienischen Abteilungen in der Nähe der Sudangrenze zu
schieben.

Die Lage an der abessinischen Nordfront treibt einem
dramatischen Höhepunkt zu: von der italienischen Ge-
genaktion wird der Unterbruch der Hauptstraße, das
Schicksal Makalles und vielleicht des ganzen Krieges ab-
hangen.

^iàÎAe NelàiìA nus (Uiiliu.

Der Telegraph hat die Nachricht gebracht, die chi-
ne fische Regierung sei bereit, mit Japan zu
verhandeln und den gesamten Fragenkomplex, der zwi-
schen beiden Ländern liegt, zu bereinigen. Daß etwas daran
liegen könnte, beweist das Vorgehen der Polizei Tschia n g

Kai Schecks, der jetzt Regierungschef geworden, gegen
die zum Protest gegen Japan st reitenden Stu-
dent en i n Schanghai. Umgekehrt kann man aus die-
sem Niesenstreik der intellektuellen Jugend Chinas schließen,
daß Tschiang eine revolutionäre Entwicklung fürchtet, die

ihn selbst hinwegfegen, eine rote Regierung auf den Schild
erheben und das revolutionäre Feuer in den „national-
revolutionären" Krieg gegen Japan wandeln könnte, und
daß er deshalb verhandeln möchte.

Die Japaner sollen sich bereit erklärt haben, diese

„Zweimächteverhandlungen aufzunehmen, wenn Tschiang die

Unabhängigkeit von Mandschukuo, Nord-
china und der äußern Mongolei zum voraus an-
erkenne und der ganzen anti-japanischen Propaganda den

Garaus mache. Tschiang ist geschickt vielleicht nimmt er
an vorläufig!
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